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Diese Konzeption entstand in enger Kooperation mit den Kindertagesstatten der Seel-
sorgeeinheit 11l der Didzese Rottenburg-Stuttgart. Sie entspricht daher in weiten Teilen
der Konzeption der Kinderkrippe St. Martin/Horgen. Wir danken der Leiterin Frau
Langbrandner und ihrem Team fur die Unterstiitzung. Eine Konzeption ist jedoch kein
Werk fir die Ewigkeit sondern Prozessen unterworfen. In den nachsten Jahren wird die
Konzeption mit dem Team der Kinderkrippe immer wieder tberarbeitet und aktualisiert

werden.
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1 Vorwort des Tragers

Die katholische Kirchengemeinde St. Konrad ist Trager von zwei Kindergéarten:

dem Kindergarten Adolph-Kolping-Platz 3 und der Kindertagesstatte Immanuel in der
Rathausstraflie 11.

Als Trager sind wir inhaltlich, rechtlich und finanziell verantwortlich. Als kirchlicher Tra-
ger sehen wir unsere Verantwortung auch in der religiosen Erziehung des Kindes. Im
Kindergartenplan der Ditzese Rottenburg-Stuttgart heilt es dazu:“Der Kindergarten ist
ein Ort, an dem Kirche lebendig werden kann. Er ist ein Ort gelebter Kirche und ,Le-
bens- und Wirkort der Gemeinde®.

Mit der Konzeption fir die Kindertagesstatte Rathausstraf3e mdchten wir Ihnen und
der Offentlichkeit einen Einblick in die pastorale und padagogische Arbeit der Kinder-
tagesstatte gewahren. Uns als Trager der Kirchengemeinde St. Konrad ist es wichtig,

den Tagesablauf und die Schwerpunkte und Ziele der Kindertagesstatte vorzustellen.

Die Einrichtung ist mit ihrem Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsauftrag ein wichti-
ger Teil unserer Kirchengemeinde. Sie soll in kindgemafier Form elementare Inhalte
christlichen Glaubens vermitteln. Die Kindertagesstatte ist somit ein ,pastoraler Ort,
wo Kirche als Teil der Gesellschaft sichtbar und erlebbar wird“ (Rottenburger Kinder-
gartenplan).

Wir verstehen unsere Arbeit auch als Entlastung der Eltern und als Unterstiitzung in
den Bemiihungen Familie und Beruf zu vereinbaren. Es freut uns sehr, dass in unse-
rer Kindertagesstatte Vieles mit den Eltern und den Mitgliedern des Elternbeirates ge-
schieht.

Das Leben ,spielend erlernen® stellt fir uns ein Konzept dar, das wir seitens des Tré-

gers gerne fordern und nach besten Kréaften unterstiitzen.

Ein besonderer Dank gilt allen Mitarbeiterinnen, die diese Konzeption erstellt haben.
Ihnen wunschen wir weiterhin eine gluckliche Hand und Gottes Segen fir die nicht

immer leichte Aufgabe.

Michael Leibrecht
Gemeindereferent und

Kindergartenbeauftragter Pastoral
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2 Rahmenbedingungen

2.1 Gesetzliche Grundlagen
Mit unserem Angebot orientieren wir uns an folgenden gesetzlichen Grundlagen:
e 8§22 und § 22a des Sozialgesetzbuches (SGB) Achtes Buch (VIII), Kinder-und
Jugendhilfe, Grundséatze der Forderung von Kindern in Tageseinrichtungen

(1) In Kindergarten, Horten und anderen Einrichtungen soll die Entwicklung
des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfahigen
Personlichkeit gefordert werden,

(2) Die Aufgaben umfasst die Betreuung, Bildung und Erziehung des Kin-
des und soll sich padagogisch und organisatorisch an den Bedirfnissen
der Kinder und ihren Familien orientieren,

(3) Bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben sollen die in den Einrichtungen
tatigen Fachkrafte und andere Mitarbeiter mit den Erziehungsberechtig-
ten zusammenarbeiten. Die Erziehungsberechtigten sind an den Ent-
scheidungen in wesentlichen Angelegenheiten der Tageseinrichtung zu

beteiligen.

o § 2 des Kindertagesbetreuungsgesetzes (KiTaG), Aufgaben und Ziele:

(1) Die Tageseinrichtungen im Sinne von 81 Abs. 2 bis 4 und 6 sowie die
Tagespflegepersonen im Sinne von 81 Abs. 7 sollen die Entwicklung
des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfahigen
Persdnlichkeit fordern, die Erziehung und Bildung des Kindes in der
Familie unterstitzen und erganzen und zur besseren Vereinbarkeit von
Erwerbstétigkeit und Kindererziehung beitragen. Diese Aufgaben um-
fassen die Erziehung, Bildung und Betreuung des Kindes nach 8§22
Abs. 3 SGB VIII zur Férderung seiner Gesamtentwicklung.

(2) Kinder, die auf Grund ihrer Behinderung einer zuséatzlichen Betreuung
bedirfen, sollen zusammen mit Kindern ohne Behinderung in Gruppen
gemeinsam gefdrdert werden, sofern der Hilfebedarf dies zuldsst. Dies
ist auch im Rahmen der kommunalen Bedarfsplanung nach 83 Abs. 3
angemessen zu berucksichtigen. §35a SGB VIII und 8853, 54 des
Zwolften Buches Sozialgesetzbuch (SGB XIlI) bleiben unberihrt.
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e §2aAbs.3KiTaG
(3) Eine Forderung der Kinder in Tageseinrichtungen unter Bericksichti-

gung der Zielsetzungen des nach § 9 Abs. 2 erstellten Orientierungs-
plans fir Bildung und Erziehung dient dem Fdrderauftrag nach § 22

SGB VL)

e 88aSGB VI
Werden in einer KiTa gewichtige Anhaltspunkte fir eine Gefahrdung

des Wohles eines Kindes bekannt, so hat das padagogische Fachper-
sonal dem nachzugehen und bei der Abschatzung des Gefahrdungsri-

sikos eine insoweit erfahrene Fachkraft hinzuzuziehen.

Betriebserlaubnis der Einrichtung

2.2 Tréagervorgaben:
Dienstordnung fir die erzieherisch tatigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in

Tageseinrichtungen fur Kinder in der Didzese Rottenburg-Stuttgart
Der Rottenburger Kindergartenplan der Diézese mit dem Qualitatsprofil fur ka-

tholische Kindertagesstatten
KTK-Gltesiegel der katholischen Kindergarten in der Dibzese Rottenburg-

Stuttgart
QM der katholischen Kindergéarten in der Di6zese Rottenburg-Stuttgart

~

n

/“Ein Kind zu erziehen bedeutet vor allem, es in der Besonderheit seines kindliche

Wesens bedingungslos anzunehmen und zu lieben.

Erziehung ist Herzensarbeit und Geduld.”
(Jirina Prekop aus: “Von der Liebe, die Halt gibt “)

-
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Unsere Einrichtung stellt sich vor

Zusammen mit den Kirchengemeinden St. Leodegar, Stetten / Fl6zlingen und St. Mar-

tin / Horgen bildet die Kirchengemeinde St. Konrad die Seelsorgeeinheit Il im Dekanat

Rottweil, Dizese Rottenburg-Stuttgart.

3.1 Adresse, Trager

3.1.1

3.1.2

Adresse

Kath. Kindertagesstatte Immanuel
Rathausstralie 11

78658 Zimmern

Tel.: 0741/ 17563222

Email: kita-immanuel@gmx.de

Homepage: http://www.kath-kindertagesstatten-zimmern.de/

Leitung: Stefanie Knappmann, Padagogikmanagement Social BBA, Erzieherin

Trager

Katholische Kirchengemeinde St. Konrad
Pfarrgasse 3

78658 Zimmern o.R.

Tel.: 0741 - 32651

Email: kath.pfarramt.zimmern@t-online.de
Homepage: http://se-zimmern.drs.de/

Pfarrer: Josef Kreidler

Kindergartenbeauftragter Pastoral: Michael Leibrecht

Email: mike.leibrecht@t-online.de

Kindergartenbeauftragte Verwaltung: Anke Kruppa
Kath. Verwaltungszentrum

Konigstralle 47

78628 Rottweil

Tel. 0741/246-187

email: akruppa@kvz.drs.de



mailto:kita-immanuel@gmx.de
http://www.kath-kindertagesstätten-zimmern.de/
mailto:kath.pfarramt.zimmern@t-online.de
http://se-zimmern.drs.de/
mailto:akruppa@kvz.drs.de
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3.2 Geografische Lage
Die Gemeinde Zimmern umfasst den Kernort Zimmern, mit den Ortsteilen Horgen,

Flozlingen und Stetten.
Durch die unmittelbare Nahe zur Kreisstadt Rottweil und in Folge der guten Verkehrs-

anbindung hat sich die Gemeinde zu einem Wohnort fur viele Neubirger entwickelt.

Die Einrichtung liegt zentral. Die Nahe zur Grund- und Werkrealschule macht es még-
lich, die dortige Gymnastikhalle und Spielwiese flr kooperative Veranstaltungen zu

nutzen.

Im Ortskern Zimmern findet man eine Apotheke, verschiedene Arztpraxen, eine Post-
agentur, Backer, Banken, eine Metzgerei und einige Kleinbetriebe.

Am Ortsrand liegend, bieten Supermarkte, Bekleidungsgeschéafte und weitere Fachge-
schafte gute Einkaufsmdglichkeiten.

Das Interkommunale Gewerbegebiet INKOM- Sidwest, wird von den verschiedensten

Branchen genutzt und hat tber 400 Arbeitsstellen geschaffen.

3.3 Soziales Umfeld

Die Nahe zur Kirche St. Konrad erméglicht haufige Besuche dort. Die Kinder kennen
so das Gotteshaus und fuhlen sich dort nicht fremd, sondern als Teil der Gemeinde.
Angebote der Seelsorgeeinheit laden die Eltern und Kinder immer wieder ein, am Le-
ben der Kirchengemeinde teilzuhaben und bieten Unterstitzung. Das kommunale Fa-

milienzentrum erganzt diese Angebote.

Im dkumenische Gemeindezentrum ,Arche‘ ist Raum fir ein vielseitiges soziales und
kulturelles Angebot:

- Spielgruppen

- Jugendgruppen

- kirchliche Raume

- eine Biicherei

- und fir Feiern verschiedener Anlasse.

Viele Vereine bieten ein umfangreiches Angebot fur alle Altersgruppen in den Berei-

chen Sport, Musik und Kultur.
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3.4 Das Einzugsgebiet
In unserer Kindertagesstatte werden Uberwiegend Kinder aus Zimmern und den Orts-
teilen betreut. Kinder von auswartigen Gemeinden kénnen nach Absprache mit dem

Trager aufgenommen werden.

Wir haben viele Familien in Zimmern, mit 1 bis 2 Kindern. Viele Familien wohnen in
Einfamilienhdusern mit Garten. Teilweise wohnen die GroRReltern in der Nahe und un-
terstitzen die Familien im taglichen Alltag. Viele Eltern sind auf eine weitere Unter-
stutzung durch Kindertagesstatten angewiesen, um berufstétig sein zu kénnen.

In den vergangenen Jahren ist der Anteil mit Kindern mit Migrationshintergrund deut-
lich gestiegen.

Wir stellen fest, dass es kein auffalliges soziales Gefélle gibt.

3.5 Raume, AulRenanlage

3.5.1 R&umliche Gegebenheiten des Kindergartens

Der Kindergarten Immanuel ist in einem alteren Gebaude untergebracht, das dadurch
seinen eigenen Charme hat. Der offene Eingangsbereich bietet den Kindern wahrend
der Offnungszeiten erweiterten Platz zum Spielen, fiir ein freies Vesper der beiden
Kindergruppen oder sonstige gruppenibergreifende Angebote.

Jede der beiden Kindergartengruppen hat einen eigenen Gruppenraum. Beide Raume
kénnen durch eine hélzerne variable Wand getrennt oder zu einem grof3en Gruppen-
raum verbunden werden. Da der Kindergarten nachmittags eingruppig ist, kdnnen die
Ganztagskinder sich nach dem Mittagessen in den einen Gruppenraum zuriickziehen
und schlafen oder ausruhen. Dafur steht fur jedes Kind eine Matratze zur Verfigung.
Im Kindergarten sind ein Materialraum, sowie ein Kreativiaum zu finden. Dieser wird
von den &lteren Kindern alleine und von den jingeren Kindern in Begleitung einer Er-
ziehern genutzt. Hier stehen verschiedene Farben, Recycling- und Bastelmaterial zur
Verfugung. Ebenfalls genutzt wird dieser Raum fir spezielle Angebote.

Die kleine Kiche ist speziell an die GroRRe der Kinder angepasst, so dass hier Angebo-

te zum Kochen und Backen stattfinden kénnen.

3.5.2 AuRenspielbereich des Kindergartens

Den Kindergartenkindern steht ein weitlaufiges Aul3engelande zur Verfligung. Ein gro-

Ber Sandkasten ladt ein, tiefe Tunnel und hohe Burgen zu bauen oder auch Wasser-

stral3en anzulegen. Zahlreiche Fahrzeuge laden zum Fahren alleine oder zu zweit ein,
6



GAGESS74,
o e

,

SHOLISCHe

IMMANUEL

Dinge zu transportieren oder die Geschicklichkeit zu testen. Der Niedrigseilgarten wird
von den Kindergartenkindern genutzt, um zu balancieren, zu klettern und somit das
Gleichgewicht und die Muskeln zu starken.

Gleichzeitig bietet der Garten Gelegenheit zum Ballspielen, rutschen oder tber den
Hugel hin zur Krippe zu laufen.

Die Krauterschnecke und die kleinen Beete werden von den Kindern gemeinsam mit
den Erzieherinnen gepflegt. So lernen die Kinder die Jahreszeiten, Pflanzen und
Pflanzenphasen im Jahreskreislauf kennen und kénnen die Krauter aus dem eigenen

Anbau probieren.

3.5.3 Raumliche Gegebenheiten der Kinderkrippe

Die Kinderkrippe befindet sich auf dem Geldnde des Kindergartens in der Rathaus-
straRe. Der Neubau wird im Marz 2013 eroffnet. Beide Krippengruppen haben einen
Gruppenraum mit je 40gm Flache zur Verfugung. Hier finden die Kinder Spiel- und
Lernangebote, Bewegungsmadglichkeiten und Platz sich kreativ zu betdtigen. An den
Gruppenraum angeschlossen ist ein Schlafraum mit 10 Schlafplatzen, in den sich die
Kinder zu Ruhephasen zuriickziehen kénnen. Ebenfalls an die Gruppenraume ange-
schossen ist jeweils ein Materialraum. In der Mitte des Gebaudes befindet sich eine
Kiiche mit Essbereich und angrenzender Terrasse. Platz zum Bewegen oder fir ge-
meinsame Angebote und Feste ist im vorgelagerten Foyer gegeben. In einem separa-
ten Raum gegenlber den Gruppenrdumen, befinden sich zwei Toiletten in unter-
schiedlicher Hohe, sowie zwei Wickelplatze. Dieser Nassbereich wird von beiden
Krippengruppen genutzt.

Desweiteren finden sich das Biro der Leiterin sowie ein Personalraum im Geb&ude

der Kinderkrippe.

3.5.4 AuRenspielbereich der Kinderkrippe

Beide Krippengruppen haben eine Terrasse auf der sich die Kinder gefahrlos im
Freien aufhalten kénnen. Das AuRengelande der Kinderkrippe ist vom Essbereich
direkt zu erreichen. Hier befindet sich ein grof3er Sandkasten, in dem die Krippenkin-
der ungestért sandeln kénnen. Wenn der noch kleine Kirschbaum so wie der Kasta-
nienbaum noch nicht ausreichend Schatten spenden, steht dafiir ein grof3er Sonnen-
schirm zur Verfugung. Die Hecken bieten Ecken zum verstecken und zwischendurch
laufen. Die Fliederbiische vor den Krippengruppen laden ein die Jahreszeiten zu be-
obachten.

Fahrzeuge und Schubkarren laden zum Spielen ein.
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Auch der Spielplatz des Kindergartens wird zum Teil von den Krippenkindern genutzt.
So lernen die Kinder miteinander rticksichtsvoll umzugehen und kénnen gemeinsame
Erfahrungen sammeln. Die Kinder haben die Mdglichkeit zu rutschen, im Sandkasten
zu spielen o.a. Der Hugel auf dem Gelande gibt den Kindern die Méglichkeit Erfahrun-

gen mit schiefen Ebenen zu machen.

3.6 Offnungszeiten, SchlieRtage, Ferienbetreuung

3.6.1 Unsere Offnungszeiten
Regel Offnungszeiten (nur Kindergarten):
Montag - Freitag 7.45-12.45 Uhr

Montag - Donnerstag 14.00-16.00 Uhr

Verlangerte Offnungszeiten:

Montag — Freitag 7.00-13.00 Uhr
Ganztagsbetreuung:

Montag - Donnerstag 7.00-16.00 Uhr
Freitag 7.00-13.00 Uhr

Die Angebote kdnnen miteinander kombiniert werden.

3.6.2 SchlieRtage, Ferienbetreuung

Die SchlieRzeiten der Einrichtung orientieren sich am Ferienplan des Landesverban-
des kath. Kindertagesstatten der Didzese Rottenburg-Stuttgart.

In den Sommerferien sind die Kindergarten der Gesamtgemeinde Zimmern versetzt
geschlossen, um berufstatigen Eltern oder Familien in Notsituationen teilweise eine

Ferienbetreuung zu ermdglichen.

4 Die Zusammenarbeit im Team

Unsere Teamsitzungen, mit einer Besprechungszeit von je 2 Stunden, finden regel-
mafig einmal in der Woche statt, wobei sich Kindergarten sowie Kinderkrippe intern

treffen und austauschen. In regelmaRigen Abstanden treffen sich die Teams zu einer
8
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gemeinsamen Besprechung, bei dem sich das gesamte padagogische Personal zu
anstehenden Themen und Terminen austauscht.
Teamsitzungen und Gesamtteam konnen folgende Inhalte haben:

o regelmaliger Austausch zur padagogischen Arbeit

e Fallbesprechungen

e Auswertung von Beobachtungen der Entwicklungs- und Bildungsprozesse der
Kinder

e Planung und Abstimmung von Projekten, Angeboten und Festen mit den
Kindern

e Vorbereiten von Elternabenden und Feiern mit Eltern

e Weitergabe von Informationen und Fortbildungsinhalten

4.1 Planungstag

Zur Planung des Kindergarten- und Kinderkrippenjahres treffen wir uns einen ganzen
Tag oder zwei ¥2 Tage im Jahr. Die Einrichtung ist in dieser Zeit geschlossen. An die-
sen Tagen werden Termine fir das kommende Jahr festgelegt, Veranstaltungen be-

sprochen, Themen fir den Jahresrahmen Uberlegt.

4.2 Fortbildung

Fur unser Team sind Fort- und Weiterbildungen ein fester Bestandteil unserer Arbeit,
um Qualitdt und Fachkompetenz zu erweitern, zu vertiefen und zu optimieren. Alle
padagogischen Fachkréafte haben das Recht, jedes Jahr an Fort- und Weiterbildungen
teilzunehmen.

Auch Eigeninitiative und personliches Engagement sind gefragt, selbst aktiv zu wer-
den, Fachliteratur zu lesen und Arbeitskreise zu besuchen.

Der Trager bietet fur die Mitarbeiterinnen der drei kath. Einrichtungen unserer Seel-
sorgeeinheit einmal im Jahr einen Besinnungsnachmittag an.

Gemeinsam mit den weiteren Kindertageseinrichtungen der Gemeinde Zimmern, fin-
den zweimal jahrlich Arbeitsgemeinschaften statt. In dieser sogenannten ,Tale-AG’
werden gemeinsame Themen behandelt, wie Brandschutz, Erste-Hilfe, Bildbearbei-
tung, oder auch padagogische Themen wie Tod und Trauer bei Kindern, oder Sprach-

entwicklung und Sprachférderung.

,Wir kdbnnen die Kinder nach unserem Sinne nicht formen; so wie Gott sie uns gab,
S0 muss man sie haben und lieben.”

Johann Wolfgang von Goethe
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Unsere Philosophie

Kinder brauchen Sicherheit

Wir bieten ihnen Raum um Geborgenheit, Vertrauen und Liebe zu erleben. Sie be-
kommen Sicherheit fur die Schritte ins Leben.

Kinder sind Geschdpfe Gottes

Wir achten die Kinder in ihrer Einzigartigkeit und leben mit ihnen den christlichen
Glauben.

Kinder haben ein Recht auf Glauben
Wir entdecken mit den Kindern den christlichen Glauben und feiern ihn. Wir sind Teil
der katholischen Kirchengemeinde und nehmen aktiv an der Gestaltung des Gemein-
delebens teil.

Kinder haben ein Recht auf Betreuung, Bildung und Erziehung
Wir geben den Kindern verléassliche Zuwendung. In diesem Rahmen regen wir die
Kinder an sich aktiv zu entfalten, immer selbststandiger zu werden und unterstiitzen
sie in ihrer Entwicklung.

Familien brauchen verlassliche Unterstiitzung
Wir nehmen Familien ernst und respektieren sie. Die padagogische Arbeit in unserer
Einrichtung bietet den Eltern entlastende Angebote.

Eltern sind Erziehungspartner

Wir bieten den Eltern die Méglichkeit Kontakte zu knipfen und sich in allen Belangen

vertrauensvoll an die padagogischen und pastoralen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
zu wenden.

Erziehung braucht Unterstiitzung
Wir kooperieren mit Fachstellen und Fachkréften, die sich um eine gelingende Ent-
wicklung des Kindes kiimmern.

Wir orientieren uns am Situationsansatz
Wir greifen Situationen auf, mit denen sich die Kinder aktuell auseinandersetzen und
tragen Themen an die Kinder heran, die fur ihr Hineinwachsen in die Gesellschaft un-

erlasslich sind.
10
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5.2 Unser Bild vom Kind
Kinder sind stark, vielfaltig begabt und leistungsfahig. Alle Kinder verfl

-

gen Uber die Bereitschaft, die Fahigkeit, die Neugier und das Interesse,
ihren Lernprozess zu gestalten und sich mit allem auseinanderzusetzen,

was ihnen in ihrer Umwelt begegnet. (Loris Malaguzzi, 1920-1994)

\_

5.2.1 Wie wir Kinder sehen

. frohlich
sensibel _
\ T laut / leise
verletzbar <«—_
____, hungrig
/ durstia
forschend ———
— ungeduldig
kreativ

direkt *——
—

Ehrlich/ >
wissbegierig / neugierig

aktiv

fordernd
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5.2.2 Was Kinder brauchen

Raum far Bewegung

Kreativitat
Grenzen Sicherheit

Rituale 7
\ / / Zutrauen

Spielpartner «—____

Freiheit

Liecbe <«—

Zeit  <¢—
——» Anregungen

Geduld «———
Freiheit /

Liebe

> Anleitung und
Begleitung

\

Trost Ruhe

Regeln Zuwendung
Verlasslichkeit

~

~Jedes Kind ist wie eine Blume.
Es braucht viel Warme, Licht, Vertrauen und Zeit, um aufzubliihen.

Wir Erwachsenen sind wie Gartner, die die Knospen hegen und pflegen, bis sie zur

Entfaltung kommen.
Was fur eine wunderbare Aufgabe, die uns da Ubertragen wurde!”

(Hermann Gmeiner, Grunder der SOS-Kinderdorfer) /

12
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5.3 Die Rolle der Erzieherin

Wir verstehen uns als:

Forscherin Erzahlerin

A

Lernende  Vorbild L
Begleiterin

Vertraute

\ f Zuhererin

P Begleiterin

Spielpartner Erzieherin

Vermittlerin 4/

_ /
Organisatorin / \

—_—> Beraterin

Anleiterin

Padagogin Ansprechpartnerin Reflektorin
Dokumentatorin Kooperatorin

Wir wollen, dass sich jedes Kind angenommen und anerkannt fihlt, als individuelle
Persdnlichkeit, als Madchen bzw. Junge, als Mitglied einer bestimmten Nation oder
Religion.

Auf seine Befindlichkeit reagieren wir, indem wir fur jedes Kind da sind und Zeit haben,
es bestéatigen, ermutigen und motivieren, ihm Neues zutrauen, zusammen fréhlich
sind, lachen, trosten, kuscheln und uns zurticknehmen.

Eine positive Bindung (Beziehung) ist Voraussetzung fur Bildung. Im Kontakt zum Kind
ist eine ausgewogene Balance zwischen emotionaler, aktiver Zuwendung und ange-

messener Distanz erforderlich.

13
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5.4 Erziehungs-und Bildungsverstandnis

5.4.1 Definition von Bildung und Erziehung

Bildung

,Bildung meint die lebenslangen und selbsttatigen Prozesse zur Weltaneignung von
Geburt an. Bildung ist mehr als angehéauftes Wissen, Uber das ein Kind verfligen
muss. Kinder erschaffen sich ihr Wissen tber die Welt und sich selbst durch ihre eige-
nen Handlungen. Kindliche Bildungsprozesse setzen verlassliche Beziehungen zu

Erwachsenen voraus. Bildung ist ein Geschehen sozialer Interaktion.

Erziehung
Erziehung meint die Unterstitzung und Begleitung, Anregung und Herausforderung

der Bildungsprozesse, zum Beispiel durch Eltern und padagogische Fachkrafte. Sie
geschieht auf indirekte Weise durch das Vorbild der Erwachsenen und durch die Ge-
staltung von sozialen Beziehungen, Situationen und Raumen. Auf direkte Weise ge-
schieht sie beispielsweise durch Vormachen und Anhalten zum Uben, durch Wissens-

vermittlung sowie durch Vereinbarung und Kontrolle von Verhaltensregeln.

5.4.2 Unser Verstandnis von Bildung

Um jedes Kind in seinem individuellen Bildungsprozess zu begleiten, ist es unsere
Aufgabe, den Kindern eine anregungsreiche Umwelt zu schaffen.

Durch angeleitetes Freispiel, gezielte Angebote und einen fiir das Kind erkennbaren
Tagesablauf bieten wir den Kindern die Mdglichkeit ganzheitlich, mit allen Sinnen,
selbststandig und selbsttatig zu lernen. Das vielfaltige Raum- und Materialangebot, die
Wissensvermittlung und der strukturierten Tagesablauf ermdglicht es den Kindern zu
selbstandigen, eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfahigen Personlichkeiten her-
anzuwachsen. Als Begleiter sind wir an ihrer Seite um ihnen die Méglichkeit zu geben
sich die Welt anzueignen und konstruktiv damit umzugehen. Wir ermdglichen ihnen
durch unsere Unterstitzung die Chance Probleme mutig anzugehen und selbstandig

Zu l6sen.

! {Andersen 2008 #18}S.19
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Wir unterstitzen die frihkindliche Entwicklung in den verschiedenen Lernfeldern, wie:

e Sprache

e Bewegung

¢ Gesundheitserziehung
e  Musik/Rhythmik

e Kreativitat

o Umwelterziehung

e Sozialerziehung

e Naturwissenschaft

¢ Werte und Normen

5.5 Interkulturelle Arbeit mit Kindern

Die interkulturelle Begegnung ist aufgrund des vergleichsweise geringen Anteils
fremdlandischer Familien in unserer Einrichtung begrenzt.

Die Familien sind jedoch in die Gemeinschaft der Kita integriert, nehmen an Angebo-
ten teil und immer wieder gibt es die Moglichkeit von ihren Brauchen zu berichten. So
ermoglichen wir den Kindern das Kennenlernen verschiedener Kulturen und beugen
Bertihrungsangsten und Vorurteilen vor.

Die religiose Zugehdrigkeit ist kein Aufnahmekriterium fir unsere Einrichtung, jedoch
verzichten wir nicht auf unseren katholischen Brauche, Rituale und Themen. Wir ge-
ben den Eltern jedoch rechtzeitig Bescheid bevor Feste gefeiert werden, so dass sie
die Mdglichkeit haben ihr Kind daheim zu lassen wenn sie eine Teilnahme nicht wiin-

schen.

5.6 Kinder haben Rechte

Gu hast das Recht, genauso geachtet zu werden, wie ein Erwachsener. \
Du hast das Recht, so zu sein, wie du bist. Du musst dich nicht verstellen, um so zu
sein, wie es die Erwachsenen wollen.

Du hast ein Recht auf den heutigen Tag. Jeder Tag deines Lebens gehort dir, keinem
sonst.

Du, Kind, wirst nicht erst Mensch, du bist Mensch.*

\ (Janusz Korczak) /

15
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das Recht, so akzeptiert zu werden, wie es ist

das Recht, auf aktive, positive Zuwendung und Warme

das Recht, am christlichen Leben teilzunehmen

das Recht, sich zurlickzuziehen, zu schlafen oder sich auszuruhen, wenn es
mude ist, aber nicht ,schlafen zu missen.”

das Recht, auf Spielen, und darauf sich Spielgefahrten selbst auszusuchen
das Recht, sich schmutzig zu machen

das Recht, dass seine Wirde geachtet wird und personliche Ehre

das Recht, auf ein eigenes Tempo im individuellen Entwicklungsprozess

das Recht, auf selbstbewusste, verantwortungsbewusste und engagierte Be-
zugspersonen

das Recht, auf verlassliche Absprachen und Beziehungen zu Erwachsenen
das Recht, zu forschen und zu experimentieren, vielfaltige Erfahrungen zu ma-
chen

das Recht, seiner Fantasie und Kreativitat freien Lauf zu lassen

das Recht, sich mit Konflikten auseinanderzusetzen

das Recht, Uber eigene Angelegenheiten mitbestimmen zu kénnen und zu sa-
gen, was es denkt und fahlt

das Recht, auf Schutz vor Gewalt, Missbrauch und Ausbeutung

das Recht, gesund zu leben und keine Not zu leiden

das Recht, auf eine vielfaltige, anregungsreiche und gestaltbare Umgebung
das Recht, Verantwortung fiir sich selbst tragen zu kénnen

das Recht, seinen Alltag zu gestalten

das Recht auf Bildung

das Recht auf Privatsphare

das Recht auf Meinungsaufierung und Gehor

16
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5.7 Partizipation von Kindern

.Partizipation bezeichnet die aktive Beteiligung der Burger und Blrgerinnen bei der
Erledigung der gemeinsamen (politischen) Angelegenheiten bzw. der Mitglieder einer
Organisation, einer Gruppe, eines Vereins etc. an den gemeinsamen Angelegenhei-
ten. ?

Partizipation in Kinderkrippe und Kindergarten bedeutet, die Kinder an mdglichst vie-
len Entscheidungen die das Zusammenleben in der Kita betreffen teilnehmen zu las-
sen. Dadurch wird die Personlichkeitsentwicklung unterstiitzt und geférdert und die
Kinder erleben ihre eigene Selbstwirksamkeit und ein demokratisches Selbstverstand-
nis. Auch lernen sie die Verantwortung fur sich und andere zu Gbernehmen.

In unserer Kindertagesstétte bieten wir den Kindern entsprechend ihrem Entwick-

lungsstand im Laufe des Kita-Tages verschiedene Wahlmdglichkeiten an:

¢ In der Freispielzeit: Wahl des Spielortes, des Spielpartners, des Spielmaterials,
des Spielverlaufs
o Bei den Mahlzeiten: Jedes Kind entscheidet nach seinem Hungergefihl wie

viel es isst, freie Platzwahl, Wahl des Getrankes (Tee oder Wasser).

6 Schwerpunkte unserer padagogischen Arbeit

Wir sind eine katholische Kindertagesstatte und orientieren uns am christlichen Men-
schenbild. Wir pflegen das Brauchtum, feiern mit den Kindern die katholischen Feste
im Jahreskreis (wie Sankt Martin, Nikolaus, Weihnachten, Ostern) und besprechen
ihre Bedeutung. Wir beten mit den Kindern und feiern gemeinsame Kindergottesdiens-
te. Bei der Umsetzung unserer Arbeit achten wir die verschiedenen Religionsgemein-
schaften und Weltanschauungen.

Der individuelle Entwicklungsstand, sowie das Alter des Kindes ist Ausgangspunkt

unserer Arbeit.

Wir orientieren uns am Situationsansatz.
Der Situationsansatz hat mit Blick auf die Lebenswelt, in der Kinder aufwachsen, klare

Vorstellungen davon, welche Kompetenzen Kinder jetzt und spater bendtigen, um in

2 Quelle: Schubert, Klaus/Martina Klein: Das Politiklexikon. 5., aktual. Aufl. Bonn: Dietz 2011.
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dieser Welt bestehen und die Gesellschaft aktiv und verantwortungsbewusst mitge-
stalten zu konnen. Diese Fahigkeiten werden im Situationsansatz

Ich-Kompetenz, soziale Kompetenz, Sachkompetenz und lernmethodische Kompetenz
genannt. Die Erzieherinnen greifen Themen aus dem Leben der Kinder auf, die Uber
die momentane Situation hinausweisen und tbertragbare Lernerfahrungen beinhalten.
Sie fordern die Mitgestaltung der Kinder und unterstiitzen so ihre Kreativitat im Um-

gang mit Problemlésungen.

Als Grundlage unserer Arbeit mit den Kindern dient ebenso der baden-
wurttembergische Orientierungsplan mit seinen Bildungs- und Entwicklungsfeldern:
Kdrper, Sprache, Gefuhl und Mitgefuhl, Sinne, Denken, Sinn, Werte und Religion. Er
betont die Kinderperspektive und geht von der Motivation des Kindes aus:

Was will das Kind? Was braucht das Kind? 3

6.1 Bildungs- und Entwicklungsfelder

Der Tag in der Kindertagesstétte bietet Kindern viele Gelegenheiten und Anregungen
zur ganzheitlichen Entwicklung. So ergénzen sich die verschiedenen Bildungs- und
Entwicklungsfelder (Korper, Sinne, Sprache, Denken, Gefuhl und Mitgefuhl, Sinn,
Werte, Religion) gegenseitig und bieten zahlreiche Uberschneidungen.

Durch verschiedene Auf- und Abstiegsmdglichkeiten an den Podesten in den Grup-
penraumen der Krippe, durch Fahrzeuge- und Bewegungsgerate im Innenbereich,
durch die Gestaltung des AuRengelandes, diverse Fahr- und Bewegungsgeréate, Balle,
Schaukeln, Rutsche, Hochseilgarten, ... machen die Kinder grundlegende Kérper- und
Bewegungserfahrungen. Bei gezielten Angeboten im Foyer, Bewegungsspielen, An-
geboten in der Natur (Garten, Spaziergange ...) wird den verschiedenen Bedurfnissen
nach Bewegung entgegengekommen und auch bewegungsarme Kinder werden her-
ausgefordert und ermutigt. Die Kindergartenkinder gehen einmal pro Woche in die
benachbarte Grundschule um hier die Turnhalle zu nutzen. Hierbei lernen schon die
Kleinsten Sozialverhalten und Ricksichtnahme auf andere Kinder und erleben den
wertschatzenden Umgang der Erzieherinnen mit der Natur.

Nicht nur durch Auffadeln von Perlen oder im Umgang mit Schere und Stiften entwi-
ckeln die Kinder ihre Feinmotorik, sondern erfahren diese auch bei der Verarbeitung
von Nahrungsmitteln. Bei der Planung und Durchfiihrung von gemeinsamen Mabhlzei-

ten und Projekten lernen die Kinder viel Giber gesunde Erndhrung.

® Andersen, Elke (2008) S.66
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Durch feste Regeln z.B. Handewaschen vor dem Essen und nach dem Toilettengang,
sofortiges Wickeln nach dem Stuhlgang.... entwickeln die Kinder ein erstes Verstand-
nis von Korperhygiene. Taglich erproben die Kinder ihre Darstellungs- und Aus-
drucksmaglichkeit in Rollenspielen, durch Malen und kreatives Gestalten sowie Musik
und Singen. Rhythmisches Sprechen und Reimen machen Lust auf Sprache und er-
muntern die Kinder sie zu erproben und sich auszudricken.

In verschiedenen Situationen wie Morgenkreis, beim Essen und Spielen lernen die
Kinder sich ihrer Erlebnisse, Gefilihle und Winsche bewusst zu werden und beginnen
sie erstmals in Worte zu fassen. Beim gemeinsamen Betrachten der Fotos im Entwick-
lungsportfolio und verschiedener Bilderbiicher kommen zwischen Kind und Erzieherin
und auch zwischen den Kindern Gesprache tber Geflhle zustande. Materialien zum
Abzahlen, Muster legen und sortieren, stehen den Kindern in Kindergarten und Kin-
derkrippe zur Verflugung. Viele ihrer Ideen und damit ein erstes technisches Verstand-
nis kénnen die Kinder mit verschiedensten Konstruktionsmaterialien (LEGO, Bauklot-
ze, ...), ersten Experimenten (Farben Mischen, Magnete) und wechselnden Angebo-
ten (Magnete, Wasser, Wiegen, Farben ...) umsetzen. Auch im AuRenbereich besteht
die Mdglichkeit mit Seilen, Rohren, Sand, Wasser und Naturmaterialien auszuprobie-
ren, zu experimentieren und Naturgesetze zu entdecken.

In einfachen, altersentsprechenden Gesprachen tber ihre Erfahrungen und Erlebnisse
werden Kinder dazu angehalten sich selbst, ihre Handlungen und Beobachtungen zu
reflektieren.

Katholische Feste im Jahreskreis werden aufgegriffen. Durch singen von religibsen
Liedern, beten zu verschiedenen Anldssen, Mitgestaltung von Gottesdiensten und
Andachten und kennenlernen von biblischen Geschichten lernen die Kinder unseren
Glauben kennen. Die Kinder hoéren von Gott als Begleiter, Freund, Troster und Be-
schitzer und haben so die Moéglichkeit ihn an ihrem Leben teilhaben zu lassen. Die
Kinder dirfen bei uns den Glauben und unsere Welt hinterfragen und darlber philoso-
phieren.

Bei den zahlreichen Mdglichkeiten zur Beschéftigung, die die Kinder bei uns haben,
legen wir grof3en Wert darauf, dass die Kinder Zeit haben ihren Bediirfnissen nachzu-
gehen. Sie dirfen in eingeschranktem Umfang selbst entscheiden, ob sie sich bewe-
gen wollen, kreativ werden oder Ruhe brauchen und sich eine individuelle Auszeit

génnen mochten.
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6.2 Beobachtung und Dokumentation

,Im Wort ,Beobachtung” liegt das Wort ,Achtung®, das die Haltung der beobachtenden
Person und ihrer Vorgehensweise zum Ausdruck bringt.

Das Beobachten jedes Kindes ist in unserer Einrichtung eine Methode in der padago-
gischen Arbeit, um den Entwicklungsstand bzw. einzelne Entwicklungsbereiche eines

Kindes, sowie seine Bediirfnisse und Interessen zu erfassen.” *

Warum beobachten und dokumentieren wir:

- um die Entwicklung des Kindes aus mdglichst vielen Betrachtungswinkeln an-
zuschauen

- um die Bildungsprozesse zu erkennen und eine individuelle Férderung fur das
Kind anzubieten

- zum Erkennen und Aufnehmen der Interessen, Fragen und Themen der Kinder
um die Angebote planen zu kdnnen

- als Grundlage fur gute Elternarbeit (Entwicklung sichtbar machen), jahrliches
Entwicklungsgesprach als Grundlage zur Reflexion der padagogischen Arbeit
im Team

- um dem Kind gegeniber Wertschatzung und Interesse an seinen Aktivitaten

auszudricken.

Wir beobachten taglich wahrend des Tagesablaufes Spielsituationen, soziale Kompe-
tenzen, Konfliktverhalten ... in der Gruppe. Gemeinsam werden diese Beobachtungen
in den Fallbesprechungen im Team besprochen und die weitere Arbeit geplant.

Zum Erfassen der Bildungsprozesse und -themen verwenden wir die Bildungs- und
Lerngeschichten aus Neuseeland sowie in der Kinderkrippe die ,Stufenblatter fir die
Krippe“ von Michael Fink.

Fur jedes Kind wird ein Portfolio erstellt, in dem die Entwicklungs- und Bildungshiogra-

phie dokumentiert wird.

,Der einzige Mensch, der sich verninftig benimmt, ist mein Schneider: Er
nimmt jedes Mal neu Mal3, wenn er mich trifft. Wéahrend alle anderen immer
die alten Mal3stabe anlegen, in der Meinung, sie passten heute noch auf

mich.”

* Katholischer Kindergarten Rathausstralle, 78658 Zimmern,
4.5.5 Handbuch — Kinder — Betreuung — Bildung — Erziehung — Beobachten und Dokumentieren
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6.3 Unser Tagesablauf im Kindergarten

7.00 —9.00 Uhr

10.00 Uhr
10.30 Uhr

11.00 —12.00 Uhr
12.15 Uhr
—13.00 Uhr
12.30 — 13.00 Uhr
13.00 — 13.30 Uhr

13.30 Uhr
15.00 — 15.30 Uhr
15.30 — 16.00 Uhr

Ankommen der Kinder

Freispielzeit, z.T. Einzelangebote

gemeinsames Frihstick

gezielte Angebote

In dieser Zeit findet in den Sommermonaten der Aufenthalt im
Freien statt um die Mittagssonne zu meiden

Garten oder Spaziergang

Abholzeit fir die RG-Kinder

Abholzeit fur die VO-Kinder

Mittagessen

Sternstunde

Die Kinder legen sich zum Schlafen oder Ausruhen hin. lhnen
wird eine Geschichte vorgelesen, oder es lauft ruhige Musik da-
mit sie zur Ruhe kommen. Die Kinder die nicht einschlafen duir-
fen um 13.30 zu den Kindern der Regelgruppe in die Nachmit-
tagsbetreuung gehen.

Offnung der Nachmittagsbetreuung der Regelgruppe
Zwischenmabhlzeit

Abholen

6.4 Unser Tagesablauf in der Kinderkrippe

Die Kinder erleben in unserer Krippe einen strukturierten Tagesablauf. Bestimmte Ta-

tigkeiten werden durch feste Zeiten belegt. Das gibt gerade Kinder unter drei Jahren

Sicherheit, Orientierung und Geborgenheit und bericksichtigt ihren biologischen

Rhythmus, ihr Bedurfnis nach Bewegung, Anregung, Spiel, Nahrung, Ruhe und Ent-

spannung. Wiederkehrende, verlassliche Rituale erleichtern den Kindern den Tages-

ablauf. Der Tagesablauf ist trotzdem so offen gestaltet, dass individuelle Wiinsche und

Interessen der Kinder bertcksichtigt werden kénnen.

Folgende wichtige ,Stationen® erlebt das Kind in der Krippe:

7.00 — 8.45 Uhr

8.45 - 9.15 Uhr

Ankommen der Kinder
Freispielzeit, z.T. Einzelangebote
Morgenkreis

Im Morgenkreis treffen sich alle zu einer BegrifRungsrunde
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(BegruRungsrituale: BegruRungslied, Aufzahlen der anwesenden
Kinder, Lied, Fingerspiel oder Kreisspiel)

9.15 -9.45 Uhr gemeinsames Frihstick mit Obstangebot

9.45 -10.45 Uhr Freispiel mit Einzelangeboten und Wickeln der Kinder
In dieser Zeit findet in den Sommermonaten der Aufenthalt im
Freien statt um die Mittagssonne zu meiden

10.45 Uhr aufriumen
(Aufraumritual: Lied)

11.00 —12.00 Uhr  Ruhezeit, Freispiel z.T. Einzelangebote, Garten oder Spazier-
gang

12.00 — 13.00 Uhr  Abholzeit fur die VO-Kinder

12.30 — 13.00 Uhr  Mittagessen / Wickeln

13.00 — 15.00 Uhr  Schlafen / Freispiel

15.00 — 15.30 Uhr ~ Zwischenmahlzeit

15.00 — 16.00 Uhr  Abholen

6.5 Das Spiel

Spielen ist die Haupttatigkeit von Kindern.

Sie ist nicht nur eine Grundbedingung fir Lern- und Bildungsprozesse, sondern

Lernen an sich. Dabei ist dieses Lernen so wirkungsvoll, weil es aus einem inneren
Antrieb heraus geschieht. Aus Eigeninitiative heraus Uben die Kinder Verhaltenswei-
sen, die ihre geistige, soziale, emotionale, motorische, kreative und praktische Ent-
wicklung fordern.

Das schafft kein Lernprogramm.

Was flr uns so spielerisch einfach aussieht, erfordert von den Kindern Miihe und Kon-
zentration. Spiel ist die ernst zu nehmende kindliche Art, sich Erfahrungen und Wissen
anzueignen.

Durch spielerisches Erforschen entwickeln und trainieren Kinder ihre Denkféhigkeiten.
Sie erwerben Wissen und Fahigkeiten im Umgang mit Gegenstanden, lernen sie zu
unterscheiden und entdecken viele Gebrauchsmdglichkeiten. Beim Spielen mit Bau-
klétzen z.B. kdnnen mechanische und statische Gesetze entdeckt und Raumvorstel-

lungen erworben werden.

Durch das Spiel:
¢ wird das Selbstwertgefuhl gesteigert
e werden verschiedene Erlebnisse und Sinneseindriicke verarbeitet
22
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o finden die Kinder einen Weg, ihre Persénlichkeit zu entwickeln

o konnen die Kinder Sozialverhalten einiiben und erproben

o wird die Fantasie angeregt und gefdrdert.

e erweitern sich im Kindergarten und in der Krippe durch immer neu angebotene
Anregungen die Interessenbereiche der Kinder.

¢ lernen die Kinder Grundfertigkeiten fir das tagliche Leben.

Durch die Schaffung immer wieder neuer Spielbereiche (Baubereich, Puppenbereich
etc.) konnen sich die Kinder nach ihren Bedtrfnissen entfalten. Kinder brauchen Mdg-
lichkeiten zum Entdecken ihrer Umwelt. Sie brauchen Erwachsene, die ihre Neugier
geduldig begleiten und fur Sicherheit sorgen, wo sie Gefahren noch nicht einschatzen
konnen. Alle Fahigkeiten, alle Emotionen, alles Leben und Lernen erarbeitet sich das
Kind im Spiel. Zusammenhé&nge, Lernschritte, handwerkliche, soziale und intellektuelle
Fahigkeiten kdnnen sich im einfachen Spiel entwickeln.

In der Freispielzeit lernt das Kind Konflikte und Unstimmigkeiten mit andern Kindern
auszutragen. Dieser Prozess darf sich allerdings nicht so weit erstrecken, dass er auf
Kosten eines anderen Kindes geht. Fir uns ist es wichtig, korperliche Aggressionen
kontrollieren zu lernen und in sprachliche Auseinandersetzungen umzusetzen.

Dieses ,Freispiel“ gibt dem Kind auch die Méglichkeit sich "frei zu spielen”, d.h., es
kann seine Erlebnisse und Erfahrungen im Spiel umsetzen, sie ausdriicken und sie

ausleben.

Wir Erzieherinnen missen immer wieder neu dariiber nachdenken, unter welchen Be-
dingungen die Kinder frei spielen kdnnen. Uns stellt sich immer wieder die Frage nach

den Bedurfnissen des einzelnen Kindes:

- Das Kind will mit anderen Kindern spielen; es muss sich aber auch zurtickzie-
hen und allein spielen kénnen.

- Das Kind will sich ausreichend bewegen und aktiv sein; es braucht auch ruhi-
ges Spielen und "Nichtstun".

- Das Kind will das eine Mal lange an einem Spiel verweilen, ein anderes Mal

kann sein Interesse an bestimmten Spielen wechseln.

Wir mussen immer wieder schauen, wie die Situation in der Gruppe ist, damit die Kin-
der ihre korperlichen Bedirfnisse individuell regeln kénnen. Samtliche Entwicklungs-

bereiche werden im Spiel gleichzeitig angesprochen und vernetzt, wie zum Beispiel:
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Sprache, Bewegung, Kreativitat, Intelligenz, Gefihl, Fein- und Grobmotorik usw. Es
findet ein ganzheitliches Lernen statt.

Daher ist das Spiel ein Schwerpunkt in unserer Kindergarten- und Krippenarbeit. Es
nimmt einen grof3en Teil des Vormittages/Nachmittages ein.

6.6 Mahlzeiten

In der Kita finden die Mahlzeiten gemeinsam statt. Die Kinder werden angeregt selbst
ihren Platz zu richten und ihr Essen auszupacken. Sie kénnen wahlen, neben wem sie
sitzen wollen.

Zusatzlich zum mitgebrachten Essen reichen wir immer wieder frisches Obst und Ge-
muse. Dies soll die Kinder zum Probieren von Unbekanntem und zu gesundem Essen
anregen.

Mittagessen wird fur die Kinder in der Krippe angeboten. Es wird von einem Caterer
gebracht. Getranke werden zu allen Mahlzeiten von der Einrichtung gestellt. Die Kin-

der kbnnen zwischen Tee und Mineralwasser wahlen.

6.7 Gezielte Angebote und Projekte

Den Krippenkindern bieten wir wahrend der Freispielzeit immer wieder spezielle An-
gebote an. Wir kneten, malen mit Fingerfarben, drucken, kleben, schneiden. Die Kin-
der haben so die Moglichkeit, Neues kennenzulernen, auszuprobieren und zu tben.

Die Angebote werden allein oder in Kleingruppen von 2-3 Kindern durchgefuhrt.

Im Kindergarten beziehen sich die Angebote auf die Rahmen- und Projektthemen un-
serer Einrichtung oder sie finden situationsorientiert statt. Die Angebote kdnnen in
Kleingruppen oder mit der Gesamtgruppe stattfinden, dabei werden moglichst alle
Bildungs- und Entwicklungsfelder des Orientierungsplanes angesprochen.

6.8 Bewegungsangebot

Bewegung ist ein elementares Bedirfnis der Kinder. Sie ist nicht nur fir die motori-
sche Entwicklung, sondern auch fir die kognitive, emotionale, sprachliche und soziale
Entwicklung und damit fur die gesamte Entwicklung von Bedeutung.

Wir fordern Bewegungserziehung im Alltag durch:
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o vorbereitete rAumliche Umgebung im Gruppenraum, welche die Kinder im Ta-
gesablauf nutzen konnen, z.B. verschiedene Aufstiegsmoglichkeiten an den
Podesten, Balle, Fahrzeuge zum Transportieren, Puppenwagen, Lauflernwa-
gen,

e im Foyer durch groRe Turnmatte, Fahrzeuge, Bewegungsbaustellen, gezielte
Angebote

¢ im Garten z.B. Rutschbahn, Schaukel, Hugel, Fahrzeuge, Bélle, Seile, Sand-
spielzeug ...

e Bewegungsspiele und Entspannungsangebote

o Rollenspiele und Tanzen nach Musik

e Spaziergange

In den ersten drei Lebensjahren sind Kinder permanent in Bewegung. Standig probie-
ren sie ihren Korper aus. Das Kind erféhrt jeden Tag ein Stiick mehr, dass es seinen
Kdrper kontrollieren kann, sich selbststandig an andere Orte bewegen kann und dass

sein Handeln etwas bewirkt.

Einmal in der Woche haben die Kinder des Kindergartens in der Turnhalle die M6g-
lichkeit, sich an den Turngeraten, Balancierbénken, Kasten, mit Ballen, Reifen, TU-
chern oder Alltagsmaterial auszuprobieren.

Bewegungsspiele und Entspannungsangebote finden hier genauso ihren Platz.

6.9 Spaziergang / Garten

Wir gehen taglich in den Garten oder spazieren. Gemeinsam wird gespielt, getobt, im
Sand gebaut oder bei Spaziergangen die Umgebung erkundet. Hier kénnen die Kinder
aktiv werden und springen, rutschen, hipfen, werfen, schaukeln, matschen, bauen,
kriechen, klettern, laufen, balancieren und viele kleine Dinge u.a. Tiere entdecken und

beobachten.

6.10 Sprachfdorderung

Grundlage und Bindeglied fir alle Kompetenzen ist die Sprache. Wer lernt, sich
sprachlich auszudriicken, kann sich mit anderen verstandigen. Sprachforderung ist
Bestandteil unserer taglichen Arbeit. Im Alltag bieten wir zahlreiche Moglichkeiten
Spall am Sprechen zu erlangen, den Wortschatz zu erweitern und in vielfaltigster

Weise mit Sprache umzugehen, z.B.
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e wir nehmen uns Zeit, héren zu

e wir begleiten unser Tun durch sprechen

e wir sind Vorbild

¢ lernen Fingerspiele, Reime und Lieder

e wir erzahlen und lesen vor, schauen Bilderbiicher an

e wir geben Raum und Zeit fur Rollenspiele

Im Kindergarten findet mit den Vorschulkindern ein gezieltes, aufbauendes Sprach-

programm statt.

6.11 Mathematische Bildung

Mathematische Grundkenntnisse sind in vielen Bereichen des taglichen Lebens wich-
tig. Zum Beispiel beim Bezahlen, bei der Kleidung (Kndpfe, ein paar Schuhe), Uhrzeit,
grol3e oder Kleine, leichte oder schwere Dinge, ... Schon die Kinder unter 3 Jahren
kennen verschiedene Formen, Begrifflichkeiten von Mengen (viel, wenig, grof3, klein)
usw. und gehen damit spielerisch um. Mathematik ist in unserer Einrichtung Bestand-
teil des Alltags. Die Kinder werden in verschiedenen Situationen angeregt, Mengen zu
erfassen, zu vergleichen, Gro3en oder Zahlen wahrzunehmen und zu benennen, z.B.
bei Wurfel- und Kartenspielen, Mengen zu passenden Ziffern zuordnen. Erste Erfah-
rungen im Ordnen, Messen und Wiegen kdnnen sie mit vielfaltigen Materialien ma-
chen, die in den Gruppenrdumen zur Verfliigung stehen, z.B. mit Naturmaterialien,
Bausteinen, Steinen, unterschiedlichen Messinstrumenten usw. Raum, Lagebezeich-
nungen (vor, hinter, neben,...) erfahren die Kinder besonders gut bei Bewegungsspie-
len im Turnraum und im Garten sowie bei vielen Kartenspielen. Im taglichen Morgen-
kreis, in Liedern und Reimen lernen sie spielerisch die Wochentage, Jahreszeiten und
Zahlen kennen.

Mit den Vorschulkindern vertiefen wir die mathematischen Erfahrungen in speziellen

Angeboten.

6.12 BegrufRung und Abschied

Die Kinder werden bei ihrer Ankunft in Krippe und Kindergarten aufmerksam und zu-
gewandt begrifdt. Dies ist sehr wichtig, da es manchen Kindern mitunter schwerfallt,

aus der morgendlichen Situation der Familie heraus den Start in die Kita zu bewalti-

gen.
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Wir legen auch groRen Wert darauf mit den Eltern wichtige Informationen auszutau-
schen, z.B. ob das Kind schlecht geschlafen oder nicht gegessen hat, an diesem Tag
besondere Zuwendung braucht, das Kind ,krankelt“. Ein Winkritual erleichtert den Ab-
schied. In der Krippe werden die Kinder zu unterschiedlichen Zeiten abgeholt. Wir las-
sen den Kindern dann noch Zeit, um Angefangenes zu beenden. In dieser Zeit werden
Informationen mit den Eltern Gber wichtige Geschehnisse des Vormittages ausge-
tauscht und auch den Eltern Zeit gegeben wichtige Fragen anzusprechen. Mit einem
Reim verabschieden wir uns von den Kindern der Krippe.

Im Kindergarten werden die Kinder der Regelgruppe um 12.15 an der Haustlr den
Eltern tibergeben. Die Kinder der VO und GT Gruppe werden von den Eltern direkt in
der Gruppe abgeholt.

6.13 Ruhezeit

Ruhezeiten werden den Kindern der Kinderkrippe am Vormittag bei Bedarf angeboten.
Nach dem Mittagessen ist eine weitere Ruhezeit fir die Ganztagskinder sowohl fur
Kindergarten als auch fir Kinderkrippe eingerichtet.

Jedes Kind hat einen Schlafplatz mit seiner Kuscheldecke, seinem Kuschel-
tier/Schnuller. Damit die Kinder, die mide sind, einschlafen kénnen, missen die Kin-
der, die nicht zur Ruhe kommen und die anderen storen, mit einer Erzieherin den
Raum verlassen und sich im Gruppenraum aufhalten.

Die Zeit der Ruhe und des Abschaltens ,Sternstunde’, ist wichtig fiir die Kinder, da die
vielen Sinneseindriicke und der standige Gerduschpegel sehr anstrengend fiur sie
sind. Damit die Kindergartenkinder zur Ruhe kommen, lesen wir ihnen eine Geschich-
te vor oder lassen leise Musik laufen. Die Kinder die bis 13.30 Uhr nicht eingeschlafen
sind, darfen aufstehen und mit der Erzieherin in den Kindergarten zur Nachmittagsbe-

treuung gehen.

6.14 Wickeln

Das Wickeln ist fur die Erzieherin die Zeit, in der sie sich am personlichsten um ein
Kind kiimmern kann. Das Kind erhélt in dieser Zeit die ungeteilte Aufmerksamkeit,
welches die Beziehung zur Bezugsperson aufbaut und festigt. Die Kinder werden nach
Bedarf, jedoch mindestens einmal am Vormittag und nach dem Mittagessen gewickelt.
Dies gilt sowohl fur die Krippenkinder als auch fur die Kindergartenkinder die noch

nicht ,trocken’ sind.
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(nach dem Berliner Eingew6hnungsmodell)

Unser Ziel ist, dass am Ende der Eingewdhnungszeit das Kind alleine in der Einrich-

tung bleibt und eine Bezugsperson gefunden hat.

Die Eingewthnung ,hausintern‘ von der Kinderkrippe in den Kindergarten wird von der

Erzieherin vorbereitet und mit den Eltern besprochen.

1 - 3 Jahre Krippe

3 - 6 Jahre Kindergarten

Dauer der 10-15 Tage 10 Tage
Eingewdhnung
1.-3.Tag Grundphase: Grundphase:

Die Begleitperson kommt mit dem
Kind zusammen in die Krippe.

Sie verhalt sich eher passiv und
drangt das Kind auf keinen Fall
sich von ihr zu entfernen. Sie
schenkt dem Kind ungeteilte Auf-
merksamkeit und ist damit immer
ein sicherer Rickzugspunkt fur ihr
Kind.

In diesen drei Tagen findet kein
Trennungsversuch statt und der
Aufenthalt in der Krippe ist auf
max. zwei Stunden begrenzt.

Die Erzieherin nimmt vorsichtig
Kontakt zu dem Kind auf und beo-
bachtet es. Die Aufenthaltsdauer
lieg in den ersten drei Tagen zwi-

schen 1 und 2 Stunden.

Die ersten drei Tage sind auf-
gebaut wie in der Krippe, je-
doch ist nach Absprache mit
der Erzieherin der Aufenthalt
im Kindergarten auf drei Stun-
den, max. bis 11.00 Uhr be-

grenzt.
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4.Tag - 10.Tag

Stabilisierungs- und Schlussphase:

Beschaftigt sich das Kind intensiv
in der Gruppe, verabschiedet sich
die Begleitperson und verlasst den
Raum. Die erste Trennung dauert
max. 30 Minuten. Die Begleitper-
son befindet sich in Rufweite.

In den folgenden Tagen entschei-
det die Erzieherin, ob und wie lan-
ge eine Trennung von der Begleit-
person stattfindet.

Auch wenn die Trennung uber ei-

nen langeren Zeitraum geht, muss

die Begleitperson jederzeit er-
reichbar sein.
Die Eingewdhnung ist beendet,

wenn das Kind die Erzieherin als
sichere Basis akzeptiert hat und

sich trosten lasst.

Stabilisierungs- und Schluss
phase:

In den folgenden Tagen wird
die Anwesenheit des Kindes
im Kindergarten langsam an

die Offnungszeit angenahert.

Auch hier ist die Eingewdh-
nung beendet, wenn das Kind
die Erzieherin als sichere Ba-
sis akzeptiert hat und sich
trosten lasst.

8 Kooperation mit Eltern

Eine vertrauensvolle und gute Beziehung zwischen Eltern und Erzieherinnen ist sehr

bedeutend fir die optimale Entwicklung der Kinder und deren Wohlbefinden in unserer

Einrichtung. Das Kind kann sich doppelt geliebt und gehalten fiihlen.

® vgl. Fialka 2010, S.20
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8.1 Elternarbeit im Sinne von Erziehungspartnerschaft

Fur uns sind die Eltern Partner bei der Bildung und Erziehung der Kinder.
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Beides ge-

lingt am Besten, wenn wir die Verantwortung gemeinsam tragen.

Dies bedeutet flr uns:

Elterngesprache finden bei uns regelméaRig statt.
Sowohl der kurze Austausch zwischen ,Tur und Angel‘ oder ein ausfihrliches

Entwicklungsgesprach unterstitzen uns in der gemeinsamen Verantwortung

zur Forderung des Kindes.
durch Elternabende, Hospitationen, Elternbriefe und verschiedene Aushéange
in der Einrichtung erhalten die Eltern Einblicke in unsere Arbeit.
spezielle Elternabende finden zu verschiedenen péadagogischen Themen statt.
unsere Gemeinschaft festigen wir durch Feste und Aktionen.
viele Aktionen kdénnen nur durch die Mithilfe der Eltern durchgefiihrt werden.
Anregungen, Lob und Kritik werden von uns entgegengenommen,
aufgegriffen und umgesetzt. (Siehe Beschwerdemanagement)

8.2 Elternbeirat
Der Elternbeirat ist ein wichtiges Bindeglied zwischen péadagogischem Personal, Tra-

ger und Eltern. Uber alle wichtigen Angelegenheiten wird er von der Leitung der Ein-

richtung informiert und wirkt beratend an Entscheidungen mit.
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8.3 Kooperation mit anderen Einrichtungen und Institutionen
Eine Zusammenarbeit mit anderen Fachkréften ist uns sehr wichtig und bietet uns die

Mdglichkeit, sich zu informieren, auszutauschen und gegenseitig zu unterstitzen.

Wir nutzen viele Kooperationen, wie zum Beispiel:

Schulleitung und
Lehrkréafte der
Grundschule

Fachschulen far
Sozialpadagogik

Fachberatung
Kindertagesstatte

Vewaltugszentrum/
Kindergartenbeauf-
tragte Verwaltung Ergotherapeut
\ / und andere
Kath. Kirchen- o el : e
ok S pnrati, — Sprachheilkindergarten

gemeinde St. Konrad/

Kindergartenbeauf-

St. Franziskus Rottweil

\ andere

Tageseinrichtungen

tragter Pastoral

der Gemeinde Zim-

mern

Jugendamt

Erziehungsberatungsstelle /

Gesundheitsamt /
Fruhforderstelle

Okum..Kinder- und Ju-
Jugendzahnpflege
gendforderung Rottweil g pried

31



GAGESS74,
o e

9 Weiterentwicklung der Qualitat der Einrichtung

Quialitat wird in unserer Einrichtung gro3 geschrieben. Gemeinsam mit den beiden
anderen katholischen Kindergarten unserer Seelsorgeeinheit arbeiten wir nach dem
"Qualitatsprofil der katholischen Kindergarten in der Di6zese Rottenburg-Stuttgart”.
LZiel ist, mit einem einheitlichen Qualitatsstandard in den katholischen Kindergarten
die gewinschte Pluralitdt und einen Vergleich der Angebote zu gewéhrleisten und
damit gleichzeitig die Weiterentwicklung des tragerspezifischen Profils der katholi-
schen Kindergarten sicherzustellen. Das Qualitatsprofil grindet auf dem KTK-
Gutesiegel- Bundesrahmenhandbuch des Verbandes Katholischer Tageseinrichtun-
gen fur Kinder (KTK)-Bundesverband, dem der Landesverband als Gliederung ange-

schlossen ist.“®

Wir verpflichten uns mit der Arbeit an unserem Qualitdtshandbuch unsere Arbeit konti-
nuierlich zu Uberprifen und weiter zu entwickeln und auch in unserer Konzeption wei-

terzuftihren.

Quialitatssicherung erreichen wir durch:

Einzel
Tagungen und
Tagungen _ Beschwerde
q Fortbildunaen
un -

Fortbildungen
\ / Dienstbe-

__—"" sprechunge

Leiterinnen- o Qualititssicherung Fachgespréche
D

konferenzen mit
Forderstellen

-
SN

Fachliteratu

Qualitatszirk Verschieden -buch

Eltern- el e Medien

befragunagen

e Rottenburger Kindergartenplan 2008, S.23-24
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9.1 Beschwerdemanagement

Im Februar 2010 wurde in unserer Kindertagesstatte das Beschwerdemanagement
verbindlich eingefiihrt. Beschwerden werden im Allgemeinen nicht gerne gehort oder
gelesen. Im Qualitditsmanagement sind sie jedoch wichtige Informationshinweise, die
dartiber Auskunft geben kdénnen, wo Schwachstellen oder Fehlerhaufungen in unserer
Tageseinrichtung fur Kinder vorhanden sind. Beschwerden / Anregungen muissen
nicht immer begrundet und zutreffend sein, trotzdem enthalten alle Beschwerden wich-
tige Botschaften (z. B. ,ich bin verargert” - "ich fuihle mich nicht ernst genommen” etc.),
die unbedingt aufgegriffen und bearbeitet werden mussen. Beschwerden, die unter-
druckt werden, verwandeln sich haufig in Gertchte und kdénnen auf lange Sicht das
Bild einer sonst guten Einrichtung nachhaltig schadigen. Deshalb gilt es, Beschwerden
nicht nur zuzulassen, sondern zu ermdglichen und zu fordern. Nur wenn ein Team und
ggof. der Trager weil3, wo der Schuh drickt, kann Abhilfe geschaffen werden. In einer
Prozessbeschreibung, einem Ablaufplan fur das Beschwerdegesprach, sowie einem
Vorschlags- und Beschwerdeprotokoll wurde der genaue Ablauf festgehalten. So wur-
de verbindlich geregelt, damit Beschwerden und Anregungen nicht untergehen, son-
dern mit dem nétigen Respekt auf ihre Berechtigung geprift werden. Jeder Beschwer-
defiihrer bekommt eine Ruckmeldung sobald die Beschwerde /Anregung im Team

besprochen worden ist.

10 Schlusswort

Die Arbeit mit Kindern erfordert ein standiges Hinterfragen und Neu-Anfangen.
Dadurch missen wir uns immer wieder neuen Herausforderungen stellen. Das wiede-

rum ist das Schone an unserer Arbeit.

4 N

,Unsere Kinder

sind die wichtigsten Géaste,
die zu uns ins Haus kommen,
sorgsame Zuwendung verlangen,
eine Zeitlang bei uns verweilen und dann aufbrechen,
um ihre eigenen Wege zu gehen.”

(Henri Nouven)
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